
BUCHBESPRECHUNGEN

„AMa Sr tac quod VIS 9 WI1e nıcht blo{fß korrekt, sondern uch durchaus anders
nuancılert: dılige quod DLS Jac.) Was ber 1U 1MmM Kontftlikttall? Immerkhin, Verf.,
stelle dıe Ethik das Forum, auf dem dıe erotische Liebe sıch er‘:  ITten habe
(I92)% gerade Eros MUSSE dankbar für Forderungen der Humanıtät ıh seın Um
Humanıtät geht schliefßlich uch 1m Blıck auftf dıe Dıskriminierung der Frau ıIn

Rechtssystem un: nochmals eigens 1n der Kırche Für den Anhang hat
Sattler eiıne thematiısch gegliederte Auswahlbibliographie zusammengestellt, eiıne

dankenswerte Hılfe tür den Leser, der sıch VOoO den Anstößen des Bandes auf den
Weg hat bringen lassen. SPLETT

BACHL, (GOTTFRIED, Der beschädigte Eros. Frau und Mann 1mM Christentum. Freiburg:
Herder 989 93
Wer heute als Kirchenrechtler die Normen des Eherechts mufß, steht bald

VOT der unleugbaren Tatsache, da{fs viele dieser Normen VO den Christen (auch den
Katholiken) abgelehnt werden. Angesıchts dieser 'Tatsache 1St die Versuchung grofß,
sıch VOT folgende (falsche) Alternatıve stellen lassen: Entweder INa  e} me1nt, andere
Auffassungen kategorisch ablehnen mUussen (man hält Iso kompromißlos den e1-
N} Überzeugungen fest), der INan glaubt, seınen eiıgenen Standpunkt total aufge-
ben sollen. Angesichts dieser naheliegenden Alternatıve 1St CS nıcht eıcht, ine
richtige Lösung die treilich eın tauler Kompromifß seın darf) tinden, die ‚WAar

grundsätzlıch den Normen der (katholischen) Kırche testhält, In welcher Lösung
ber uch die Erkenntnis eingeschlossen ISt, dafß dıe Kırche über Jahrhunderte auf dem
Feld des Eros un: Sexus moralısche Sanktionen vVvOTrScCchOMmM hat, dıe vermutlich FreV1-
dıert werden mussen Im (gewiß quälenden) Prozeß dieser Einsicht habe ich manches
Aaus dem vorliegenden schmalen, ber inhaltstiefen Büchlein VO gelernt. Rechnet
INan Vorwort (9) und Eınleitung (Das Spannungsverhältnis der Geschlechter 1m chrıst-
lıchen Denken,j ab, hat das vorliegende Buch TE Kapıtel. Im ersten (19—40)
geht die Dıiıtferenz der Geschlechter, die durch dıe Schöpfung gegeben 1St. /war
x1bt uch 1n der christlichen TIradıtion ine Abwertung der Frau bzw. des (e=-
schlechtlichen überhaupt (25—28) un: eıne Überbewertung des Mannes (S 1—35), ber
1n der biblischen Sıcht wırd dıe Erschaffung des Menschen samt seiner Dıitterenz 1n
Mann und Frau) miıt selner Ebenbildlichkeit Gott verbunden. Wenn die Bıbel dabe!1
den Geschlechtsakt eın „Erkennen“” N!  9 x1ibt S1e zugleich verstehen, da „Weg
un: Zeıt vorgesehen, Erkunden, Erfahren, Irren un: Scheitern erwarten sınd, dafß
dıe Liebe kein naturhafter Harmonıiezustand seın kann, sondern Gelingen der Fre1i-
eıt hängt“ 30) Das 7welıte Kapıtel (Frau und Mann VOT dem Bösen, 41—63 handelt
VO Einfall des Bösen 1n die Welt Im dritten Kapıtel der enes1ıs wırd jener Eintfall
beschrieben, auf den sıch dıe christliche Tradıtion immer wıeder berutt. SEa dıe Frau,
1St für dıe chrıstliıchen Theologen dieser Tradıtion der Anfang der Sünde In der
Weltr Sıe 1St das Einbruchstor für den Bösen, auf Grund iıhrer Konstitution in großerNähe un: Konnaturalıtät ZU Satan. Sıe 1St der Inbegriff der Gefahr“ (51) Im dritten
Kapıtel des vorliegenden Buches (Der Eros 1m Zwielıicht, 64—88 wird eın Ausblick In
den Zustand der Vollendung versucht. Dieser Zustand kann nıcht darın bestehen, da
eiıne (sıt venıa verbı!) Kastratıon, iıne Befreiung VO Geschlecht VOTSCHOMM wiırd
TE sıch Johannes assıan recht plastısch vorgestellt hat (vgl. 64 Vielmehr dürfte
eher gelten: „Die ekstatische Natur des Liebesaktes 1St der Grund, da 1m vollen
ınn eın Medium und Sakrament der Hoffnung 1St, eıne iırdısche Gestalt der Gnade“
82) Bedenkt INa  3 dies, wırd I1  _ ähnlichen Überlegungen kommen können WwI1e
Jjene, mi1ıt denen der Vt. selıne Abhandlung beschließt: „Die Tatsache, da{fß aum eın
Thema die moralısche SanktıonSwurde WwW1€e die erotische Zusam-
menkuntft VO Mannn un Frau könnte s1e nıcht uch u  $ haben mıiıt dem Kompe-tenzverlust, den die Kırche ın diesen Dıngen erleıden mu{f6? Wurde verursacht durch
die Überproduktion VO Geboten un:! Regeln? Darüber lange nachzudenken
scheint mir nötıger seın als der hastıge Erlafß Weısungen ” 87) Ic| jedenfalls
kann diese Sätze L1UTE unterschreiben un: unterstreichen. SEBOTT
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